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Des Kaisers Tauf,
Der„Nelchsanzeiger"veröffentlicht nachstehenden Kaiser

Nchen Erlaß
Als noch langen Jahren gesegneten Friedens Deutsch

latids wehrhafte Mannen aus allen Gauen des geliebter
Vaterlandes und aus fernen Ländern Meinem Ruf,
Ägend zu den Fahnen eilten , da regte sich, anaefacht von
sei heiligen Lohe der Begeisterung , in Tausenden von
ge» en der Dahelmbleibenden , bei alt und jung , be>
Mnnern und Frauen , das Verlangen , unfern Streitern
mit Werken der Liebe helfend zur Seite zu stehen.

So geschah es in der Heimat , so aber auch allerwärt«
in der Fremde , wo Deutsche wohnen.

Mit Befriedigung habe Ich Ihrem Bericht entnommen,
jNifj die Deutschen im Ausland hinter ihren Brüdern und
Schwestern im alten Vaterlande bei Betätigung ihrer Für¬
sorge für unsere wackren Kämpfer in edlem Wetteifer nicht
haben zurückstehen wollen . Die vielen geringen , aber von
jserM kommenden Scherflein der weniger mit irdischen
Glücksgütern Gesegneten legen nicht minder als die über¬
aus reichen Spenden der Besitzenden ein beredtes Zeugnis
dafür ab, daß sich auch die Deutschen draußen in der
weiten Welt mit dem Deutschen Volk in Deutschlands
Gauen in Denken und Empsinden eins fühlen , daß sie
einig zusammenftehen wollen , um durch Werke der
Nächstenliebe die schirmende Wehlkraft zu stärken und die
Leiden des Krieges zu lindern.
* Nach dem reichen Ergebnis der Sammlungen und
Einzelsoenden, an denen sich auch ausländische Freunde
beteiligt haben , hege Ich die feste Zuversicht , daß der
bisher bewiesene Eifer und Opfersinn nicht Nachlassen wird,
und daß auch fernerhin sowohl den Kämpfern selbst wie
den inländischen Organisationen , die sich den staatlichen
Einrichtungen der Kriegsfürsorge ergänzend angliedern
und im wesentlichen aus die Mithilfe von privater Seite
miaewiesen sind, aus dem Auslande weitere Mittel zu-
siichen werden.

Schon jetzt aber möchte Ich allen an den Spenden
aus dem Ansland Beteilig !«» für ihre in so reichem
Maße bewiesene Opferwilligkeit Meinen Kaiserlichen Dank
ausjjirechen.

Ich beauftrage Sie , diesen Erlaß zu veröffentlichen
und aus geeignetem Wege auch zur Kenntnis der Spender
im Ausland zu bringen.

Großes Hauptquartier , den 9. Mai 1915.
Wilhelm I. R.

Bethmann Hollweg.
An den Reichskanzler.

Der erste Hieb.
* War seit Wochen schon zu erwarten war , woran zu
jtouben man sich aber schwer entschließen konnte , ist nun
ringetroffen. Die »Bundestreue " Italiens hat sich in
voller Größe gezeigt , indem es am Pfingstfeste seinem bis¬
herigen Bundesgenossen Oesterreich -Ungarn den Krieg er¬
klärte. Selbstverständlich hat auch sofortder deutsche Botschafter
in Rom, Fürst Bülow , seine Pässe gefordert und ist zu¬
sammen mit seinem österreichischen Kollegen abgereist.
Wenn Italien geglaubt hat , mit seiner Kriegserklärung
irgendwo in Deutschland oder Oesterreich -Ungarn Furcht
und Schrecken zu erregen , so hat es sich geirrt . Ueberall
kam nur der Ekel und der Abscheu über den „Treubruch,
dessen Gleichen die Geschichte nicht kennt ", wie Kaiser Franz
Joseph im Aufruf an seine Völker das italienische Vor¬
gehen nennt , zum Ausdruck.

Der Kriegserklärung gingen zwei Schriftstücke voraus,
die immer einen erhöhteren als rein historischen Wert
haben werden , da man sie gewissermaßen als Dokumente
der Schande bezeichnen kann , und zwar der Schande , mit
der Italien seinen Namen für alle Zeit befleckt hat . Diese
Dokumente sind das italienische Grünbuch und die öster¬
reichische Note auf die Kündigung des Dreibundvertrages.
Das italienische Grünbuch , das dem Volke und der Welt
gegenüber Italiens Vorgehen als berechtigt hinstellen soll,
^ .eigentlich weiter nichts als eine eigene Anklagerede.
Mi Keulenschlägen fährt denn auch mit Recht die öster¬
reichische Note dazwischen , die hervorhebt , daß noch lange
"ach der Kriegserklärung an Serbien , die jetzt nach zehn
«onaten aus einmal den Kriegsoorwand bildet , der König
aa» die Regierung von Italien nur den einen Wunsch
hatten, das vorhandene Bündnis auszubauen und noch
'"Niger zu gestalten . Gleichzeitig wird in der Note an¬
gegeben, was Oesterreich alles t« n wollte , um dem bis¬
herigen Freunde Sntgegenzukommen , und welche weit¬
gehende Sicherheit für das Halten der Versprechungen

w „rde . Um so merkwürdiger muß demgegen-
k"  italienische Kriegserklärung wirken , die von einer

Höhung spricht. Nach Lage der Dingest es jedoch am

- -■»—Xe « lajenjeu jur uas j ; uuen uci
angeboten wurde . Um so merkwürdiger muß demgegen¬
über die . ~ ‘ v! - :-—
«edrohu , ^ _ v _. D_ ,
?Ejien, man verliert weiter darüber kein Wort . Nur eins

"ervorgehoben . Die Vorjahren der jetzige » Italiener , die
Römer , bezeichneten das Höchstmaß von Tücke und

8 " erlist mit dem Ausdrucke „punische Treue ". Das moderne
w ollen hat nun den traurigen Ruhm errungen , diesen
? e9nff aus der Welt zu schaffen ; denn man wird in Zu-
unft in solchen Fällen nur noch von „italienischer Treue"

"den dürfen.
b. , Zwischen haben schon die Waffen gesprochen . An
t" Grenze ist es bereits zu einigen Plänkeleien ge-

men. Mit Stolz und großer Befriedigung haben wir
er vernommen , wie schnell die österreichische Flotte

, ' dem Posten war . Wußten wir es ja nach den bis-
o n̂ Taten schon , daß in ihr noch der alte Geist

v . Tegetthoffs lebtl , so ist uns dies durch den jo
überraschenden Anariff auf die italienische Ostküste
von neuem bestätigt worden . Kaiser Franz Joseph ruck
in seinem Aufruf die Erinnerung an die alten stolzen
Siege über die Italiener wach . Die Treulosen werden
bald Gelegenheit haben , zu erfahren . daß im
Herzen ihres bisherigen Bundesgenossen diese Er¬
innerung mehr als lebt . Der jetzt zehn Monate
dauernde Krieg hat gezeigt , daß die österreichisch-ungarische
Armee es immer noch versteht , neue stolze Ruhmestaten
an ihre Fahnen zu heften . Der erste schnelle Hieb gegen
Italien kündigt auch für die Zukunst Gutes an . und die
österreichisch -ungarischen und die deutsche » Truppe » gehen
mit selsensester Zuversicht auch dem heimtückischen Gegner
im Süden entgegen . —•

4 „Skiffe Nespektiecung der schweizerischen
Neutralität “ .

Bern , 25 . Mal . (Amtliche Mitteilung .) Die deutsche
Reichsregierung und die österreichisch - ungarische Re-
gicrung haben dem Bundesrat mitgeteilt , daß sie selbst¬
verständlich die bei Kriegsausbruch abgegebenen Eitia-
rungen einer strikte» Nrfpektierung der schweizerischen
Neutralität auch unter den durch die Beteiligung Italien»
am Kriege veränderten Verhältnissen aufrechterhalten.

4 - Abreise de » Fürsten Bfifoto.
Botschaftsrat v. Hindenburg begab sich am 23 . Mal,

'nackm -cktags 5 Uhr , auf die Consulta , wo er im Aufträge
des Fürsten von Bülow unter Hinweis auf den Abbruch der
Beziehungen zwischen Italien und Oesterreich -Ungarn die
Pässe für den Kaiserlich deutschen Botschafter forderte.
Fürst von Bülow und das Personal der Botschaft ebenso
wie der bayerische Gesandte am Ouirinal sowie der
preußische und der bayerische Gesandte am Vatikan oer-
ließen am 24 . d. M .. abends um 9 '/« Uhr, in zwei Extra-
zügen Rom.

Bern . 24 . Mai . Das Schweizer Politische Departe¬
ment hat der Tessiner Regierung mitgeteilt , daß die Ge-
sandten Preußens und Bayerns beim Vatikan während
der Kriegsoauer in Lugano Aufenthalr nehmen werden,
und hat die Regierung ersucht, die erforderlichen Maß¬
nahmen zu treffen.

4 kriegsmatznahmen im westlichen Teile der Donau¬
monarchie . *

Eine in der amtlichen „Wiener Ztg ." veröffentlicht«
Kaiserliche Verordnung vom 23 . Mai verleiht dem Höchst¬
kommandierenden der zu Kriegsoperationen gegen Italien
bestimmten Teile der bewaffneten Macht die Befugnis , In
Tirol , Vorarlberg , Salzburg , Steiermark , Krain , Görz»
Gradiska , Istrien sowie in Triest mit seinem Gebiete zur
Wahrung der militärischen Interessen im Bereiche der poli¬
tischen Verwaltung innerhalb des dem politischen Landes-
chej zustehenden amtlichen Wirkungskreises Verordnungen
zu erlassen , Befehle zu erteilen und die Beobachtung der¬
selben gegenüber den hierzu Verpflichteten erzwingen zu
lassen . . ,

Ferner löste Kaiser Franz Iosepb am gleichen Tage
den Gemeinderat der reichsunmittelbaren Stadt Triest auf
und ordnete an , daß der Statthalter zur einstweiligen Be¬
sorgung der Angelegenheiten der Genieindeoerwaltung die
erforderlichen Verfügungen zu treffen hat . — Auf eine
Verfügung des Slatth .iiters von Triest wurde endlich auch
der Gemeinderat der Stadt Görz aufgelöst.

4 Belagerungszustand in Norditalien.
Nach Mitteilungen aus privaten römischen Quellen

wurde der Belagerungszustand verhängt über die Pro-
vinzen Sondrio , Breszia , Verona , Vizenza , Belluno,
lldine , Venedig , Trevifo , Padua , Ferrara und Mantua
und ferner über die Inseln und Gemeinden an der Küste
der Adria sowie über alle vom Kriegsminister und
Marineminister als verteidigungsfähig anerkannten
Festungen . _ . _

Rom . 23 . Mai . (Meldung der Agence Havas .) Der
König hat die allgemeine Mobilmachung des Heeres 'und
der Marine sowie die Requirierung aller Fuhrwerke und
zur Beförderung dienenden Tiere anqeordnet.

Aus dem Reiche.
-st König Friedrich August von Sachsen feierie am

25 . Mai seinen 50 . Geburtstag . Die „Sächsische Staatsz.
veröffentlichte aus diesem Anlaß einen Erlaß des Königs
an sein Volk , in dem er bat , mit Rücksicht auf die ern-
sten Zeitumstände , in die der Geburtstag fallt , von be-
sonderen Feiern Abstand zu nehmen . Nachdem der
Monarch dann seinem Danke für die Le stungen der
Sachsen während des Krieges Ausdruck gegeben , heißt e,
zum Schlüsse:

„Mit meinem ganzen Volke weiß Ich mich, wl« Immer so auq
jetzt, ln dem unerschütterlichen Entschlüsse eins , durchzuhalten um
jeden Prets bis zum entscheidenden Siege und zum ehrenvollen
dauernden Frieden . Gott der Herr hat der deutschen Kriegsmacht,
er hat auch meinen Truppen in schweren Kämpfen gnädig bet-
gestanden und wolle auch fernerhin unsere Sache mit Sieg krönen
und meinem tapferen Heere ruhmvolle Heimkehr fd)enfen.

Die „Nordd . Allg . Ztg ." widmete dem König zu
seinem Geburtstage folgenden Artikel : m

„Am 25 . Mai vollendet König Friedrich A >,g »st III.
von Sachsen das fünfzigste Lebensjahr, ^n eine
ernste Zelt , angesichts unseres beispiellosen Ringens um die Geltung
dcuischer Art . fällt dieser Geburtstag des erlauchten Monarchen.
Umaeben von der dankbaren Verehrung des sächsischen Volkes,
dessen Söhne für das gemeinsame deutsche Vaterland Helden-
hast kämpfen , feiert König Friedrich August den Abschluß
des fünften Iabrzebnts . Auch draußen im Feldlaaer , wo

oer » onig vei seinem Erscheinen von seinen treuen Truppen
jubelnd begrüßt wurde , wird der Tag mit inniger Freude begangen
werden . Weiß doch das sächsische Volk , wie sehr sein Wohl dem« >r am Herzen liegt und mit welcher Hingabe er jederzeit

edeihen des Landes auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens gefördert hat . Aber nicht nur in Sachsen , In ganz Deutsch-
land wird des Monarchen In dem dankbaren Bewußtsein gedacht
werden , daß König Friedrich August Im Frieden wie Im Krieg»
stets ein treuer Mitarbeiter der hohen Verbündeten im Dienste des
Reichswohls gewesen Ist. Möge seiner Regierung auch fürderhin
Glück und reicher Segen beschieden sein ."

4 Kaiserliche Auszeichnungen . Wie der „Stettiner
Generalanzeiger " erfährt , ist dem Führer der Südarmee,
v. Linsingen,  unter dem 14. Mai der Orden „kour
le meiste " verliehen worden mit einem kaiserlichen Hand-
schreiben , das sich in äußerst anerkennender Weise üder
die Leistungen der Südarmee ausspricht . — Weiter hat
der Kaiser dem General o. Emmich  in Anerkennung
seiner Verdienste auf dem galizischen Kriegsschauplatz das
Eichenlaub zu dem bei Lüttich erworbenen Orden „kour
I« mörste" verliehen.

4 ver letzte deutsche Gottesdienst in Born . In
der Kapelle der Deutschen Botschast  im
Palazzo Caffarelli zu Rom fand am zweiten Feiertage
zur selben Stunde , in der die italienisihe Regierung dem
österreichisch-ungarischen Botschafter seine Pässe zustellte
und hiermit auch der Abbruch der Beziehungen zwischen
Deutschland und Italien gewiß wurde , Psingstgottesdienst
statt , zu dem der Fürst von Bülow  von Villa Malta
heiübergekommen war . Es war der letzte Gottesdienst,
der in dieser Kapelle stattfand , die vor gerade 100 Jahren
zum ersten Male den Deutschen in Rom ihre Pforten er-
schlossen hatte . Denn der nächste Gatlesdienst nach
dem Frieden soll in der neuen deutschen Kirche in
der Via Toscana , die mimittelbnr vor ihrer Ein¬
weihung stand , abgehalten werden . Auf diese
historischen Erinnerungen wies Votschaftsprediger Dr.
Schubert zunächst hin und führte dann m ergreifenden
Worten aus , wie schmerzlich es gerade die Deutschen , die
in Rom eine zweite Heimat gesunde ^ haben , empfinden,
daß dieser Krieg unvermeidiick geworben ist. Die Zuruck¬
bleibenden ermahnte er, dem deutschen Vaterlande die
Treue zu halten , aber auch nicht zu vergessen , wie viel
Freunde Deutschland in Italien gehabt hätte , und noch
hätte . Für die beträchtliche Zabl deutscher Damen , die an
Italiener verheiratet sind , und in tiefer Ergriffenheit diesem
letzten Gottesdienst beiwohnten , waren diese Worte des
Trostes eine Stärkung für die nicht leichten Tage , denen
sie entgegengehen werden . Fürst von Bülow unterhielt
sich nach dein Gottesdienst noch mit verschiedenen Mit-
gliedern der deutschen Geuieinde , ehe er nach einem
letzten Rundgang durch den Palast Caffarelli zur
Billa Malta zurückkehrte. Der Schutz der deutschen
Kirche in Rom ebenso wie aller anderen deut¬
schen Institute daselbst ist dem schweizerischen Ge¬
sandten Exzellenz von Planta  übertragen
worden . Im Rom erstreckt sich dieser Schutz außer auf
die neue Kirche auf die historischen Institute . Archäologischer
Institut , deutsches Krankenhaus , die deutsche Akademie an
der Via Nomentana , den Palazzo Zuccari . die deutsche
Schule , den Friedhof am Monte Testaccto und die Villa
Falconieri in Frascati . Auch die deutschen Besitzungen in
anderen Städten Italiens , darunter das Kunsthistorische
Institut in Florenz , das Dohrnsche Aquarium in Neapel,
die Seemannsheime und deutschen Kirchen in den italiem-
schen Hafenstädte ^ sind dem schweizerischen Schutz unter-
stellt worden.

4 Die „ riesigen " deutschen Verluste . Aus dem
Großen Hauptquartier wird W . T .-B . geschrieben : Im
Auslande werden unsere Verluste bei Ipern , bei Arras
und in Galizien vielfach in einer geradezu sinnlosen Weise
übertrieben . Es werden Vertu st Ziffern  genannt»
die die Anzahl der uns an Ort und Stelle überhaupt zur
Verfügung stehenden Kämpfer wesentlich , in einem Falt
um das Doppelte , überschreiten . Allen diesen Lügen»
Nachrichten  gegenüber , deren Zweck ja nahe genug
liegt und nicht weiter erörtert zu werden braucht , gibt es nur
eine Erwiderung : Das sind unsereVerlu  st l ist e n,
die mit deutscher Gründlichkeit und Genauigkeit geführt , un-
serem Volk klaren Einblick gewähren . Unsere Gegner dagegen
macken aus ihren Ver lüsten , selbst ihrem eige¬
nen Volk gegenüber, ein Geheimnis , dt»
Scheu vor der Wahrheit ist zu gcotz . In Rußland z. B.
wird verbreitet , die russischen Gesamtverluste betrugen nur
rund 500 000 Mann . In Wahrheit befinden sich allein
an in Listen geführten russffchen Gefangenen in Deutsch,
land 5261 Offiziere . 530 000 Mann , in Oesterreich -Ungarn
1900 Offiziere . 360 000 Mann , insgesamt 7161 Ofstlliere.
890 000 Mann . Dazu kommen noch mindestens 140 000
Mann aus den jetzigen Kämpfen , die von den Heimat »,
behörden noch nicht übernommen sind , so daß die Zahl
«einer Million " bereits überschritten  ist.

4 Die geretteten „ Emden - . Leute trafen unter
Führung von Kapitänleutnant v. Mücke am 23 . Mai in
Konstantinopel ein und wurden dort begeistert empfangen.
Sie fuhren an Bord eines Torpedobootszerstörers nach
der Serailspitze . Dort erwarteten sie der deutsche Bot¬
schafter Freiherr o. Wangenheim mit den Herren der Bot-
schaff und des Generalkonsulats , der Kriegsminister und
der Minister des Innern , der Unterstaatssekretar de,
Kriegsministeriums , ferner Generalfeldmarschall Freiherr
v . d. Goltz Pascha , der deutsche Militärattache , deutsch»
Marineoffiziere , Vertreter der türkischen Armee und Marine,
Abordnungen des Komitees für - Einheit und Fortschritt,



i>e3 Flottenvereins , des Komitees für die nationale Ver¬
teidigung , des Roten Halbmondes , der Stadtverwaltung
und der deutschen Kolonie . Als sich der Torvedobootszcr-
sturer , auf dein die Besatzung der „Emden " mit dem Fahnew
träger auf dem Mitteldeck stand , näherte , bemächtigte sich der
anwesenden Publikums eine unbeschreibliche Begeisterung.
Die Hüte wurden geschwenkt, und Hurrarufe ertönten von
allen Seiten . Die Ausschiffung eifolgte unter den Klängen
der Kaiserhymne . Kapitänleutnant o. Mücke, umgeben
von den übrigen vier Offizieren der Emden , wurde den
anwesenden Persönlichkeiten vorgestellt. Er unterhielt sich
kurze Zeit mit den deutschen Kameraden , während die
türkischen Ehrenkompagnien die militärischen Ehren er¬
wiesen . Generalkonsul Mertens hielt eine Begrüßungs¬
ansprache , sodann wurde der Zug gebildet . Voran mar¬
schierte eine türkische Musikkapelle, dann kamen die Leute
der „Emden ", Kapitänleutnant v. Mücke an der Spitze.
Ihre stramme Haltung machte auf das Publikum den
größten Eindruck . Der Vorbeimarsch durch den Park und
die Straßen glich einem Triumphzuge . Von den Lippen
aller Türken hörte man das Wort Kahreman (Helden ).
Die Besatzung begab sich dann an Bord des deutschen
Dampfers „General ", wo sie Wohnung nahm.

4  keine deutschen Ansichtskarten ins Ausland.
Auf dem Umwege über das neutrale Ausland ist von
feindlicher Seite wiederholt der Versuch gemacht worden,
Ansichten deutscher Städte,  namentlich Sud-
und Westdeutschlands durch Buchhändler usw. aufzukaufen.
Gewünscht werden besonders solche Bilder (Ansichtskarten ),
die für Stadt und Umgebung durch ihr besonders auf¬
fallendes Gepräge kennzeichnend sind, wie Kirchen, Burgen,
Ruinen und andere in die Augen fallende Bauwerke.
Offenbar find diese Bilder dazu bestimmt, feindlichen
Fliegern die Orientierung zu erleichtern . Es muß daher
dringend davor gewarnt werden , diesem Ansuchen Folge
zu geben . Auch wird es sich empfehlen , bei der Versen¬
dung von Ansichtskarten nach dem Ausland « entsprechende
Vorsicht zu beobachten . (W. T.-B .)

4 . « eine Beschlagnahme deutschen Privateigentums
in Italien . Die von „Havas " und anderen Quellen ver¬
breiteten Nachrichten über bevorstehende Beschlagnahme
deutschen Eigentums in Italien entbehren jeder
Begründung;  vielmehr erfährt „W. T. - B ." aus
sicherer Quelle , daß die deutschen Schiffe entsprechend den
Bestimmungen der Haager Abkommen behandelt werden,
und daß deutsches Eigentum entsprechend dem Völkerrecht
weder beschlagnahmt noch sonst beeinträchtigt wird . —
Italien will also wenigstens auf diesem Gebiete anstän¬
diger handeln als seine neuen Bundesgenossen.

4 - In der Begeisterung getötet . Als am Abend
des zweiten Pfingsttages um S Uhr in einem zwischen
Iettingen und Burgau (Bayern ) haltenden Militärzug
von Landleuten Liebesgaben und Blumen geworfen
wurden , fuhr der Perfonenzug Augsburg —Guenzburg in
die Menschenmenge hinein , vier Personen wurden ge¬
tütet . sieben schwer und mehrere andere leicht verletzt.
Die Verunglückten stammen alle aus Schettach.

4  Schweres Segelbootsunglück . Am Nachmittag
des ersten Feiertages kentert « auf dem Haff unweit der
Steinmole von Stepenitz bei Stettin ein mit drei Damen
und drei Herren besetztes Segelboot infolge einer Bö.
Fünf Insassen ertranken , ein Herr rettete sich durch
Schwimmen.

Vesllicher üriegsichaupiatz.
An der Dubissa östlich « ossienje griffen unser«

Truppen gegenüberstehende starke russische Kräste an,
schlugen sie und warfen sie unter empfindlichsten ver-
Insten über den Fluß . 2240 Gefangene und 5 Maschinen-
gcwehre wurden erbeutet . Weiter südlich scheiterten
mehrere teilweise sehr heftige russische Angriffe aus Rich¬
tung Eiragola unter großen bl ' tige « Opfern für den
Gegner.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des ©euecalobecffeci v. Ittaffeitfen hat

gestern nördlich von przemyel die Offensive erneut
an,genommen . Der Angriff führte wieder ;n einem
vollen Erfolge . Die starkbefestigten Ort « vrohojow,
Ostrow . Radymno , wysockv . wietlin . Motowtsko und
die Höhen nordwestlich Bobrowka sowie östlich Eetula
wurden stürmender Hand genommen . Bisher fielen 153
Offiziere und über 21000 Mann als Gefangene , 38
Geschütze, darunter 9 schwere, und mindestens 40 Ma-
sc! i ' .eugewehre den verbündeten Truppen in die Hände.
Die Bussen erlitte « außergewöhnlich hohe Verluste.

Oberste Heeresleituna . (W . T . B .t

Bit  ökrri .'cichtsm - ungarische Tagesbericht.
25. Mai.

In Mlttclgalizien greifen die verbündeten Armee « an d«
ganzen Front von Eieniawa bis zum obere « vnjesti
iiarke russische Kräfte an . Die Armee des Generaloderste«
o. Mackensen , in deren Verband das österreirbifch-ungaruch«
Sechste Korps kämpft, hat Radhmno genommen und ist östlich
und südöstlich dieser Stadt gegen den San vorgedrungen«
Der Feind , der durch zahlreiche Angriffe das verloren « Terrain
zurückzuerobern versuchte, wurde überall geworfen , verlor an
2 ! 00 « Gefangene , 39 Geschäfte , über 40 Maschinengewehre.
Die Arm - , « Puhallv und Bohem -Ernrolli , die südöstlich
Przemhsl vorftohen, haben unter erbitterte!'. Kämpstn Raum
gewonnen und den Gegner wider die Blonia-Riederung L"eückge-
worsen . Der Angriff wird auf der ganzen Front fortgesetzt
Die sonstige Lage aus dem nordöstlichen Kriegsschauplatz hat sich
nicht geändert . Im Südwesten sind an der Trroler und
Kärntner Grenze da und dort kleinere feindliche Abteilungen,
hauptsächlich Atpini , über die Grenze voxgegangen . Wo s«
aus unsere Stellungen stießen und angeschossen wurden , kehrten
Ke um.

wurden von S . M . S . „Zrinyi " dw Fisellbahabrii^
Wasserturm , die Hafencmloge, 'das Stationsgebäude
Zug demoliert . Letztere zwei und ein nahegelegenes ~
Haus verbrannten.

In Ancona ivnrden vom Gros der Flotte die gß
Befestigungen , das Artilleüe - und Kavallerielag ^ ?
Werften , die elektrische Zentrale , Bahnhof , Gasometer , Petrys- D
depot , Semaphor und Radiostation beschossen.
abirrcnde Geschosse und B ände ist ungeheuerer
angcrichtet worden . Zwei Dumpfer wurden Ml
versenkt ; ein auf der Werft neugebauter, der schg, ?
den Stapellauf fast klar war , wurde demoliert . "
Widerstand wurde nur von einer teichten Batterie und ei„u
Maschinengewehren gegen zwei Zerstörer geleistet. ^
einzigen modernen Fort „Alfredo Savio " stand

Beginn der Beschießung die Besatzung an den Gcschjb?
aber zwei unserer im richtigen Augenblick erschein^
Flieger vertrieben sie mit Maschinengewehrfeucr so
sich, daß sie nicht wieder zurücklehrten . Diese Flieger ^
ein dritter bewarfen auch die Bnllonhalle in EhiamvE,
landeinwärts und mehrere militärische Objekte mit dretzj,
Bomben . Das Lastschiff „Gitta di Ferrara " warf
Bomben erfolglos gegen die „Zrinyi " und versuchte die&
ziehende Flotte anzugreifen , suchte aber schleunigst das Teih
als zwei Flieger herbeiflogen , die übrigens alle Bomben ffy,
verworfen hatten.

Der Krieg.
Tagesbericht der oberste « Heeresleitung.

-j- Großes Hauptquartier , den 25. Mai 191S.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In Flandern setzten wir gestern unsere Angriffe
Richtung Zpern fort , erstürmten die Vlaminghe -Ferme,
das Schloß nördlich wieltje , die Vellewaarde -Ferme
und näherten uns Hooge . Bei diesen Kämpfen fielen
150 Gefangene und 2 Maschinengewehre in unsere
Hand.

Südlich ArmenkiSres , zwischen Iteuve -Ehapelle und
Givenchy und nördlich der Loretto -Höhe wurden feind¬
liche Teilangriffe blutig abgewiesen . Bei Neuville kamen
in dem Graben bereitgestellte Sturmtruppen des Feindes
durch unser Artilleriefeuer nicht zur Entwicklung . In
Eambroi wurden durch den Bombenwurf eines franzö¬
sischen Fliegers beim Verkästen des Gottesdienstes 5 Fran¬
zosen getötet und 12 Franzosen schwer verletzt. Bei St .-
Ouentin schossen wir ein feindliches Flugzeug herunter.

Der Do - stoß gegen die italienische Küste.
T8ien , 15. Mai. Der telegraphische amtliche Bericht

über die Flottenaktion am Morgen des 24 . Mai laufenden
Jahres hat folgenden Wortlaur : Heute vor Sonnenaufgang
also genau 12 Stunden nach Kriegserklärung seitens Italiens,
hat die K. und K. Flotte gleichzeitig eine Reihe erfolgreicher
Aktionen an der Ostküste Italiens von Venedig bis Barletta
ausgcführt . In Venedig hat ein Marineflieger 14 Bomben
geworfen , im Arsenal einen Brand erzeugt , einen Zerstörer
stark beschädigt , Bahnhof , Oelbehälter und Hangars am Lido
beworfen.

In den sehr engen Kanal von Porto Corsino war der
Zerstörer „ Scharfschütze" eingedrungen , bis er sich plötzlich
unmittelbar neben einem voll besetzten Schützengraben sah.
Von der völlig überraschten Besatzung wurde ein großer Teil
niedergeschossen, worauf jedoch drei ganz versteckte Strand¬
batterien ein heftiges Feuer aus zirka 12  Zentimetergeschützen
auf den vor der Kanalmündung liegenden Kreuzer „Novara"
und das Torpedoboot „Achtzig" eröffneten. Letzteres erhielt
einen Treffer in die Offiziersmesse, wobei ein Mann schwer
verletzt und das Boot leck wurde . Die „Nooara " führte das
Feuergefecht fort , um den Zerstörer und dem Torpedoboot
aus ihrer mißlichen Lage herauszuhelfen , entflirierte den
Schützengraben und demolierte die Kaserne , erhielt
aber viele Treffer . Der Linienschiffsleutnant Persich und
vier Mann sind tot , vier Mann schwer und mehrere leicht
verwundet , aber die Verluste des Feindes sind vielleicht
zehn bis zwanzigmal schwerer . „Scharfschütze" kam
vollkommen unversehrt davon . Torpedoboot „ 80 " fuhr mit
einem Lecktuch nach Pola.

In Rimini wurden vom Panzerkreuzer „ St . Georg"
der Bahnhof und die Brücke beschossen. In Senigallia

Dasselbe oder ein anderes Luftschiff war schon einehM
Stunde nach Mitternacht von der Flotte auf halbem $
Pola Ancona im Gegenkurse gesichtet morden und tz,
zweifellos auf dem Wege nach Pola . Als aber drei es ««,
gleitende Fahrzeuge vor dem Geschützseuer entflohen, kehy,
das Luftschiff auch gleich um und verschwand gegen Nord,
west, ohne, wie es scheint, die Flotte selbst gesehen zu hat,,

Die Eisenbahnbrücke über den Potenzafluß wurde v
dem Schiff „Radetzky" beschoffen und beschädigt.

Das Schiff „Admiral Spann " mit vier Zerstörer,
beschoß die Eisenbahnbrücke über den Sinarcafluß, di,
Eisenbahnstation , Lokomotiven , Pumpenhaus usw. in Camp,
Marino und demolierte den Semaphor von Tremiti, he
schädigte den von Torre di Mileto.

Das Schiff „Helgoland " mit drei Zerstörern beschoß
Viesti und Manfredonia und stieß bei B a r l e t t a auf Mi
italienische Zerstörer , die es sofort unter Feuern
und verfolgte . Der eine entkam, der zweite, „Turbine"
wurde von unseren Zerstörern „Esepel " und „Tatra " gegen
Pelagosv abgedrängt und durch einen Granattreffer in di,
Maschine und in einen Kessel lahmgeschoffen ; er l
gestoppt , brennend und sinkend liegen . Er ergab sich.
„Esepel ", „Tatra " und „ Lika" retteten 35 Mann der
satzung , darunter den Kommandanten und Gesamtdetailoffizm,
den Maschienenvorstand , und nahmen sie gefangen. TuS
Rettungswerk wurde durch zwei von Nordost bis auf 9000
Meter herangekommene Schlachtschiffe vom Typ „Vittoii«
Emanuele " und einem Auxiliarkreuzer gestört . Im damf-
folgenden Feuergefecht erhielt nur „Csepel " einen unbedeuteM
Treffer , wobei ein Mann schwer und zwei Mann leicht vei>
wnndet wurden . Das Feuer wurde von „Helgoland" unb
den Zerstörern anscheinend mit gutem Erfolge erwidert. ®!
nächste Distanz betrug 8000 Meter . Nach kurzer Zeit wam
unsere Schiffe nutzer Schußdistanz.

Außer den angegebenen
keinerlei Verluste.

hatte die K. und K. FM

Im Meltenbranä.
Oelglnul -Krlegsromun aus Zeit

«ob  Rudolf Zolltnger.
(Nachdriitt nicht gestattet.) (34

7. Kapitel . K
Her Sturm bricht los .'X . > -

Das Herrenhaus von Mallente war kein prunkvoller
Echloßbau mit ragenden Türmen und Zinnen , aber statt-
lich genug nahm es sich doch mit seinem hohen Doppel-
dach und den langen Fensterreihen seiner beiden Stock-
werke in der flachen Umgebung immer noch aus . Ein«
weite , wohlgehaltene Rasenfläche dehnte sich an der Vorder-
feite bis zu der Fahrstraße , die das Gut mit der unweit
vorüberführenden Staatsstraße verband ; hinter dem Hause
aber dehnte sich der uralte baumreiche Park , der von
alters her der besondere Stolz der Mallenter Gutsherren
gewesen war . Die Wirtschaftsgebäude lagen so weit ab-
feits , daß man ihrer vom Herrenhaus « aus ebensowenig
ansichtig werden konnte , wie des nahen Dörfchens und
des langgestreckten Sees , der ebenfalls noch zum Raven-
scheu Besitz gehörte . «

Der Boden war nicht schlecht; aber die Bewirtschaftung
hatte in den Jahrzehnten , die dem Besitzantrttt des ge-
oenwärttgen Eigentümers vorausgegangen waren , sehr zu
wünschen übriggelassen , so daß der Rittmeister von Raven
aus dem schweren Kampfe gegen die Folgen einer leicht-
finnig heraufbeschworenen Ueberschuldung eigentlich niemals
herausaelommen war . Sr hatte sich jedoch mit Ehren be¬
hauptet , hatte rastlos gearbeitet und für seine eigene
Person ein fast spartanisch einfaches Leben geführt , um
feiner Familie den angestammten Besitz zu erhalten . Unter
normalen Verhältniffen ließ sich schon jetzt die Zeit ab-
sehen , wo das Gespenst der Sorge endgültig vertrieben
sein würde , zumal vor ungefähr Jahresfrist eine der
drückendsten und bedrohlichsten Lasten gerade in dem
Augenblick in Fortfall gekommen war , wo es den An¬
schein gewonnen hafte , als sollte sie die ganze Lebens-
arbeit des Rittmeisters zu einer vergeblichen machen.

Ein Gläubiger d«s verstorbenen Vorbesitzers hafte seine
»eliksiMeitl und ieäi &o&£ SordexuM . kMiMWvM

viele Jahre hindurch nicht geltend gemacht , jo daß der
Rittmeister überhaupt nichts von ihrer Existenz geahnt
hatte . Dann aber war auch dieser Gläubiger — ein
übel berufener Geschäftsmann und Äüterhändler in Allen¬
stein — ebenfalls gestorben , und nun war sein ihm seelen¬
verwandter Sohn und Geschäftsnachfolger plötzlich mit
seinem , durch die aufgelaufenen Zinsen noch gewaltig ge¬
steigerten Anspruch hervorgetreten.

Der Rittnieister von Raven batte kurzweg jede Zah¬
lung verweigert und batte dem Fordernden in seiner derben
und ungeschminkten Manier gerade ins Gesicht gesagt , daß
er die ganze Geschichte für einen ungeheuren Schwindel
halte , dessen Opfer zu werden er nicht die geringste Lust
habe . Tatsächlich wäre die Befriedigung des vermeintlichen
Anspruches auch weit über seine Kraft gegangen I An
barem Vermögen besaß er kaum mehr als die notwendig,
sten Betriebsmittel , und an eine weitere Belastung von
Mallente in der erforderlichen Höhe wäre nicht einen
Augenblick zu denken gewesen . Schon aus diesem Grunde
wäre er gezwungen gewesen, es auf einen Prozeß an¬
kommen zu lassen. Aber als er dann zu seinem alten An¬
walt nach Königsberg fuhr und diesem die Sachlage klar¬
machte , zog der Iustizrat sogleich das Gesicht in sehr be¬
denkliche Falten . Er ließ sich den Gläubiger , einen ge¬
wissen Kornberg , zu einer Besprechung kommen , und nach¬
dem er Einsicht in die Papiere genommen hatte , au : die
jener seinen Anspruch stützte, mußte er seinem Freunde
von Raven mit der Miene tiefsten Bedauerns erklären,
daß der Prozeß ganz aussichtslos sein würde , da die Be-
w i 'dokumente allem Anschein nach vollkommen unanfecht¬
bar seien . Der Rechtsstreit würde große Summen ver¬
schlingen und schließlich unzweifelhaft zugunsten des Klägers
ent chieden werden . Er hatte darum nachdrücklich zu einer
gürlichen Einigung geraten.

Davon aber hatte der Rittmeister ganz und gar nichts
hören wollen . Seiner festen Ueberzeugung nach lag hier
ein dreister Betrugsoersuch vor , und sein starres Rechtliche its-
gesübl empörte sich gegen die Vorstellung , daß der Le-
trüger sich vor Gericht den Sieg erstreiten könne . Da der
Iustizrat in Königsberg sich zuletzt in aller Form ge¬
weigert hatte , die Vertretung des Beklagten in dem aus¬
sichtslosen Rechtsstreit zu übernehmen , war der Rittmeister
zu einem weniger gewissenhaften Advokaten gegangen , der
ihn um des zu erhoffenden Vorteils Willen noch mehr in

seinem Starrsinn bestärkte , und der ihn auch veranlag
Berufung einzulegen , als der Prozeß in der ersten jn
stanz auf Grund des vorgelegten Beweismaterials gm»
zugunsten des Klägers entschieden worden war . In
Tagen hatte das Gespenst der Sorge düsterer und droh"
der denn je zuvor über dem Dache des alten yerr
Hauses von Mallente geschwebt, und mit dem alten Y-m
war sehr schlecht Kirschen essen gewesen . Ganz pwM
und unvermutet , schier als ein Wunder , war dann
die Befreiung von dem fürchterlichen Alpdruck gekomM
Herr Kornberg junior hatte dem Rittmeister von Aaven.
einem sehr höflichen Briefe mitgeteilt , daß sich unter
nachgelassenen Papieren
mente gefunden hätten , aus denen unzweideut g
geh" , daß der Vorsitzer von Mallente die strittige Sch>-
auf Heller und Pfennig getilgt habe , so daß der P̂r^
dadurch natürlich gegenstandslos geworden sei.
sei bereits zurückgezogen , und er, Kornberg , werde r
verständlich auch alle bisher entstandenen Kosten

Der Rittmeister hatte beim Empfang dieses u
raschenden Briefes nur ingrimmig vor sich “ L
ohne irgendwelche besondere Freude an den Tag. 3«
und die Antwort , die er dem so erstaunlich ehrlichenL ^
Kornberg geschrieben, war in nichts , weniger a.s
lichen Formen gehalten gewesen . Aber es war >Y>
anzumerken , daß ihm eine Bergeslast von der y ü(j
nommen worden war , und er war seither «mw*
ein beträchtliches umgänglicher geworden . Ganz ^ ^ein betracyliicyes umganguaiei yciuuiutii . D*p
den freilich hatte er die mit jener Angelegenye > «
knüpften Aufregungen und Kümmernisse auch heute ^
nicht, obwohl bereits mehr als ein Jahr seitdem ver,
war , und seinem alten Freunde , dem Justizrat >» *
berg , grollte er noch immer von ganzer seeie . ' . [j(
sehr wegen der damaligen Ablehnung des Prozev ' '' ^
als wegen einer Aeußerung , die der Iustizrat v ^
späteren Unterhaltung über diesen Gegenstand gew'
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, Triumph " torpedrrrl trn^ tzrsuuken.
^ Aonstautinopel , 25 . Mai . (WT' V.) Das eng-

^ Linienschiff „Triumph"  ist lu'uir naimllwq im
R ~ garo § torpediert  worden und gesu  n ke n.
F-  Triumph " war ein Ist ) 8 gebauter Panzer von

Tonnen. Er hatte 700 Mann Besatzung, war mit
bewaffnet, lief 20 Knoten und halte 14 0ü0

-f- Der r -Bootfcieg.
; Segler „Glenholm " von Liverpool wurde am

Mai 15 Meilen südwestlich Berchhaven torpediert . —
**• -ril-hdampfer „Angela " aus Hüll ist am gleichen Tage
2er v gesunken, vermutlich ist er auf eine Mine
'?>„-lausen. Die Besatzungen beider Schiffe sind gereltet.
Aelvungen des Reuterschen Bureaus .)

. Meldungen der türkischen Obersten Heeres-
i + v  leitung.

7 t Mal . Gestern fand aus der Dardanellenfront nur
, ’tL  Infanterie - und Artilleriefeuergefecht statt . Zwei eng-

Dan,verschiffe befch - fsen unsere Jnfantericftellungcn an der
»blicken und asiati >a>en Küste . Eins dieser Panzerschrffe

'Ät von unseren Küstenbatterien zwei Treffer , flüchtete zu-
* ' "■in die Bucht von Morto und zog sich sodann aus der Enge

zurüch23 Mai . Aus der Dardanellenfront griff der bei Seed»
<« abr befindliche Feind gestern vormittag unter dem Schutz

»Feuers feiner Batterien und seiner Flotte mit allen Kräften
^ n'rotz beträchtlicher Verstärkungen des Feindes wiesen unsere
f ' ,Tcn  den Angriff des Feindes , der sich kaum an der Küste zu
~S vermochte, vollständig zurück. Der Feind ließ mehr al«
2000  ITvte aus I
«ukerdem erbeuteten . .
« . .„nies stürzte ein durch unser Feuer beschädigtes feindliches Flug-
“ Meer. Unsere Verluste im Lause dieses neunstündigen

betrugen nur 420 Verwundete und 43 Tate . Unsere

dem
wir

verlassenen Teil des
ein Maschinengewehr.

Schlachtfeldes.
Während de«

zeug
«„«men am Dardanellemifer fügte» den feindlichen Schiffen und den

terfen bei Sedd -ul Bahr , die am Kampfe teilgenommen hatten,
Schaden zu . Eine unserer Batterien auf dem tleinasiati»

£ Ufer traf viermal ei « Panzerschiff vom Typ „Ma .esiic " ,
^ « daraus den Eingang der Meerenge verlieh ; das Erscryschiff
® Tnt ) „Bengenance " wurde von zwei Granate « getroffen.
^ « Bedienungsmannschaft dieser Batterie hatte t> Verwundete . —
“L Ari - Burnu keine Veränderung . — Das 25 Jahre alte
Kanonenboot „Pelenki Deria " (?) wurde heute vormittag

einem seindliche » Unterseeboot zum Sinken gebracht . Das
Sanouenboot schoß, bis es unterging , aus das Unterseeboot , dessen
Srfiitffal unbekannt ist. Die Mannschast ist mit Ausnahme von
,m. i Toten unversehrt.
' ' 24. Mai . In der Nacht vom 22 . zum 23 . Mai versuchte der
-ieind sich unserem linken Flügel zu nähern , wurde aber mit Ber-
bilten' für ihn zurückgemiesen . — Am 23 . früh wurde ein feind»
lrcher Kreuzer vor Kaba Tepe durch das Feuer unserer Artillerie
ichwer beschädigt und außerdem von zwei Flugzeugbomben ge¬
kosten. Er wurde von fünf Kriegssahrzeugen weggeschleppt,

gestern in Ari -Burnu und Sedd -ul -Bahr keine Kampshandlung . —
vie feindlichen Verluste an Toten und Verwundeten während
der Schlacht von Sedd -ul -Bahr am 22 . Mai belaufen sich aus
mehr als 4000 Mann . — Gestern beschossen die feindlichen
Lchiffe unsere Insanteriestellungen an beiden Seiten des Einganges
-ur Meerenge schwach und wirkungslos . Eine unserer Batterien
zerstörte eine feindliche Batterie bei Sedd -ul -Bahr.

4 Ein russisches Panzerschiff durch ein türkische»
U -Boot versenkt i

Konstantinopel , 25. Mai . Die Nachricht vom Verluste
der Panzerschiffs der russischen Fotte im Schwarzen Meer
.Panteleimon " war bis jetzt nur aus ausländischen Tele¬
grammen bekannt . Nun erst wird hier amtlich mitgeteilt,
daß dieses Panzerschiff von einem türkischen Unterseeboot
versenkt worden ist. Die Türkei hat das Vorhandensein
dieses Unterseebootes bisher verheimlicht , solange nicht ein
Ergebnis seiner Tätigkeit bekannt war.

Kehle Kriegsnachrichten.
Berlin , 26. Mai. Nach der„Voff. Ztg."wird englischen

Blättern gemeldet, daß starke österreichische Streitkräfte im
Grenzgebiet des Trentine zusammengezogen seien, wo sie starke
Laufgräben innehätten. Die feindliche Hauptmacht befinde
sich t/j Meile gegenüber den Oesterreichern.

Berlin , 26. Mai. Fürst Bülow äußerte sich auf der
Fahrt nach Berlin dem Korrespondenten des „Bert. Tgbl."
in scharfen Worten gegen die italienischen Minister, hielt aber
das Volk im großen und ganzen für irregeleitet und warnte
davor, Regierung und Volk in einen Topf zu werfen. Die
Zeit könne vielleicht einmal kommen, wo die Mäßigung eine
künftige Wiederverständigungerleichtern werde. Vor allem
mäße man den Schimpfartikeln der Hetzpreffe nicht allzuviel
Bedeutung beimessen.

Berlin , 26. Mai. Nach der„Deutschen Tageszeitung"
ist nunmehr in allen denjenigen Teilen Belgiens , die nicht
M Kriegsschauplatz gehören , teils mit deutschen, teils mit
belgischen Arbeitskräften ein regelmäßiger Postverkehr wieder-
hergesttellt worden.

Basel , 25. Mar. (WTB.) Dem „Giornaled'Jtalia"
äufolgc hat die Beschießung Anconas nicht unbeträchtlichen
Schaden angerichtet. Die Eisenbahnstation ist teilweise zer-
stört̂worden. Bei dem Maschinendepot ist ein Pfeiler ein»
Skdrückt worden. Fünf Lokomotiven wurden vernichtet. In
bkr Sladt ist der Schaden noch beträchtlicher , da sie von
^hreren Seiten beschossen worden ist. Ein fahrender Zug
sîurde ebenfalls getroffen . Der „Corriere della Sera " hebt
£ einem Kommentar zu der ersten Aktion in der Adria
^ °»r, daß die erste Aufgabe der italienischen Marine eine
^Zergleichljcheschwierige war , indem Italien an der Küste
°* ungünstiger stehe als an der Grenze.

low ! Mil Prcvmei.
Dillen bürg , den 26. Mai 1915.

Bon der Kriegsanleihe . Ueber die bisher
i>erfolgte Ausreichung der Stücke zur zweiten Kriegsanleihe

ein, bet »Krankt . Ztg ." geschrieben : „ In der Zeichnungs-
^ "düng vom Februar war gesagt worden , daß die Ausgabe
er endgültigen Stücke Anfang Mai beginnen  solle,

vieff hat sich nicht einhallen lassen, und das führt
UndV 5U Unbequemlichkeiten, namentlich für solche Bankiers
^ Zanken, die in großem Maße Kiiegsaulcihezeichnnngen

Publikums vermittelt haben . Der Hauptgrund ist der
-x,j? ^ dure Erfolg  von mehr als 9 Milliarden Mark,
an h >iUmme  ist mehr als doppelt so groß , als man damals

^Körbenden Stellen , selbst bei hochgespannten Hoff-
.'. Zarten zu können glaubte . So sehr man auch die

lick !!. nfl ** et  Stücke beschleunigte , ist es doch nicht mög-
bisher davon soviel fertig zu bekommen, um

'4 mit der Ausreichung zu beginnen . Es bleibt zu

bedenken, daß es sich um nicht weniger als 2 600 000 ver¬
schiedene Zeichnungen handelt und daß nach unseren In¬
formationen nicht weniger als sechs Millionen Stücke der
Kriegsanleihe und weiter 525 000 Stücke der Schatzaniveisnngen
hergestellt werden müssen. Diesen gewaltigen Ansprüchen
können trotz verstärkten Betriebs die Reichsdruckerei und die
Reichsschuldenverwaltung nicht so, wie eS ihr Wunsch wäre,
Nachkommen. Namentlich bei der Schnldenvcrwaltung ist
trotz Erweiterung des Apparates die Registrierung und Aus-
fertigung nicht schneller niöglich . Indessen wird dem Ver¬
nehmen nach Anfang Juni  mit Ausgabe eines Tecks der
Stücke begonnen werden , und zwar dürfte , was auch wieder
natürlich ist. an Schatzaniveisnngen ein relativ größerer Be¬
trag fertig sein, als an festen Anleihen . Weitere Raten werden
dann wohl im Sommer zu Ausreichung gelangen können und
der Rest sobald als möglich danach . Die Ausgabe von
Zwischenscheinen würde bei der ungeheuren Arbeit die in Be¬
tracht kommdenen Stellen nur noch mehr belasten und damit
die Fertigstellung der endgültigen Stücke noch weiter hinaus¬
schieben. Das aber ist natürlich nicht die Absicht weder auf
Seiten der Behörden , noch sicher auf Seiten der Zeichner,
die also, soweit tunlich, abwarten müssen, in dem Gedanken,
daß ihnen der Aufschub lediglich auferlegt wird durch dm
überraschend großen Erfolg , der seinerseits so außerordentlich
tut Interesse des Vaterlandes lag "

* Vom Main , 25. Mai. Nach Unterschlagung von
14 000 Mark ist der am Schweinfurter Bahnhof angestcllte
Baurechncr Leonhard Metzner flüchtig gegangen.

" Frankfurt a . M ., 25. Mai. Eine gewaltige Feuers¬
brunst äscherte am Pfingstsonntag die Wurst - und Fleisch¬
warenfabrik von Abt im Stadtteil Bonames ein. Der Brand
entstand in einer Räucherkammer und verbreitete sich, da er
an den gewaltigen Vorräten reiche Nahrung fand , bald über
die ganze Fabrik . Die Feuerwehr konnte sich wegen des herrschen¬
den Wassermangels nur auf die Erhaltung der Nachbar¬
gebäude und des Wohnhauses beschränken. Der Schaden ist
sehr bedeutend ; er wird auf etwa 150 000 Mk . geschätzt.

— Todesfabrt . Drei jugendliche Radfahrer ver¬
suchten gestern abend auf der Hamburger Landstraße die
Gleise der Straßenbahn vor dem nahenden Hamburger Zuge
zu überfahren . Zweien gelang das Wagnis ; der dritte , der
Posthelfer Karl Krämer , wurde dagegen von dem Motor¬
wagen erfaßt , überfahren und gräßlich zerquetscht, sodaß der
Tod auf üer Stelle eintrat . Der Unfall hatte eine längere
Verkehrsstörung zur Folge , die sich bei dem starken Verkehr
recht empfindlich bemerkbar mach e.

— Riesen -Pfingstverkehr . Der Eisenbahnverkehrzu
Pfingsten übertraf trotz des Krieges alle Erwartungen . Vom
21 . bis 24 . Mai gingen vom Hauptbahnhof 78 Vor - und
Nachzüge ab , in der gleichen Zeit trafen hier 72 solcher Züge
ein. Die Einnahmen an den Schaltern betrugen 212 000
Mark , eine Summe , die die Einnahmen früherer Pfingsten
nahezu erreicht — trotz des Weltkrieges.

* Griesheim a . M ., 25. Mai. In einem Fabrikations¬
raum der Chemischen Werke „Elektron " brach am Pfingst¬
sonntagnachmittag ein Brand aus , zu dessen Beseitigung die
Wehr etwa zwei Stunden zu tun hatte.

Die Kriegserbliudelen.
Sie sitzen still in namenlosem Jammer,

Erblindet in des Lebens Sonnenzeit,
Und nun gebannt in enge Leidenskammer,
Erfüllt mit Elend , das zum Himmel schreit.

Aus augenlosen Höhlen scheint das Grauen
Lichtloser , hoffnungsarmer Todesnacht.
Nicht dürft des Tages Licht ihr wieder schauen,
Gebrochen durch des Unglücks Riesenmacht.

Und doch sollt ihr ein hohes Ziel erfüllen,
Als Zeugen großer Dinge in der Welt,
Berufen auch durch heil 'gen Gotteswillen
Für Kunde , die in alle Ohren gellt.

Man wird hernach in Stein - und Erzesbildern
Und Marmortafeln hehrer Künstlerart
Die großen Taten tapfrer Helden schildern,
Die uns des Reiches Herrlichkeit bewahrt.

Ihr aber sollt von all den Opfern sagen
Und von den Leidenskelchen ohne Zahl
Und von dem Kreuz , das unser Volk getragen
Auf Dornenwegen durch das finstre Tal.

Und ins Gedächtnis sollt ihr allen schreiben
Des großen Ringens ungemeßnes Leid,
So wird dein Vaterland ein Segen bleiben
Aus dieser schweren, kampfdurchtobtcn Zeit.

Martin Ulbrich,  im „Reichsboten ".

Aus aller Well.
st- Schweres Eisenbahnunglück in England . Am

22. Mai früh gegen 7 Uhr stieß einSonderzug mit
Soldaten  acht Meilen von Carlisle entfernt mit einem
Lokalzuge zusammen . Man war eben im Begriff , den
Lokalzug auf ein Seitengleis zu bringen , als der Militär¬
zug mit 490 Offizieren und Mannschaften einlief . Die
Wucht des Zusammenstoßes war groß ; der Militärzug
wurde zusammengeschoben . Dann fuhr noch der Expreß»
zug London —Glasgow in den verunglückten Zug hin»
ein . worauf sofort Flammen aufschlugen . Die Szenen,
die sich abspielten , waren furchtbar . Das Unheil
wurde noch dadurch vergrößert , daß Patronen zwischen
den Soldaten , die in den Flammen umkamen , explodierten.
Als das Feuer sich ausbreitete , bestand Gefahr , daß die
Munitionskisten , die im Hinteren Teil des Zuges mitge¬
führt wurden , explodierten . Bisher wurden 13  Leichen
geborgen . Man befürchtet aber , daß die Zahl der Toten
sich noch erhöhen wird . Das Unglück wird als eins der
schlimmsten bezeichnet , die sich bisher in England ereig¬
neten . Sehr wahrscheinlich ist es, daß das Ausland zu»
»ächst die wirkliche Größe des Unfalls nicht erfahren wird.

4 Einigkeit unter englischen Arbeitern . „Daily
Mail " meldet : Die Maschinenbauarbeiter einer Glasgower
Fabrik weigern sich, mit Mitgliedern der Citizen Training
Force bei der Herstellung von Munition zusammenzu»
arbeiten , und verlangen , daß nur gelernte Arbeiter heran»
gezogen werden.

4 i ?ic „ Lapserrett " englischer Soldaten . „Dany
New " melden , daß ein Soldat dem Polizeigericht vor»
gesährt worden sei, weil er bei den jüngsten Aus¬
schreitungen  gegen Deulsche Kieider »sw. ini Werte
von 40 000 Mark g e s! o h l e n habe . — Natürlich wird
der englische Richter den „Helden " wegen der bei seiner
Räuberei bewiesene » Tapferkeit und Skrupellosigkeit
entweder gar nicht oder doch nur ganz unbedeulend be¬
strafen . Hat er doch auch nur ini kleinen getan , was die
englischen Staatsmänner seit Jahrhunderten litt großen
Maß stabe ausiiidrten.

Vermischtes.
Ein schottischer Oudolsack für den hamburgischen

?e >>at . Am 25. April hatte ein Wehrmann wahrend der
Kämpfe in Belgien einen vorzüglich erhaltenen silber-
beschlagenen schottischen Dudelsack in einem seindttchen
Schützengraben erbeutet . Da ein großer Teil der Offiziere
und Mannschaften des betreffenden Regiments in Hamburg
und Umgegend ansässig ist. hat das Regiment die Er-
laubnis eingeholt , den Dudelsack dein hamduruijchen Senat
zum Geschenk anzubieten . Der Dudestack ist inzwischen
dem Senat zugegangen . Ein Unteroffizier ^ des Regiment-
Hat dazu folgende Reime , die auf den luftleeren Balg d?,
Dudelsacks anspielen , gemacht : V •

Ick bttn 'n schott 'schen Dudelsack,
Min Meister ts ' en Brit , >
Bi Langemark kreeg in de Jack „
He wat vor karte Tied l '-*5
Hamborger Iungens , de sleu —gen em ' „
Un stoppen em die Snut , "
Hamborger Iungens , de jeugen em,
Dat uns de Putzt gung ut ! .

Der Dudelsack wird einstweilen im hamr .rgischen
Museum für Kunst und Gewerbe ausgestellt werden , spate«
wird seine Ueberweisung an das Museum für Hamburgisch
Geschichte erfolgen.

Unbekannte Indlanerstämme . Im Herzen des süd¬
amerikanischen Staates Colombia , kaum 40 Krlomete
von der betriebsamen Handelsstadt Bucaramanga , wohnen
noch, so unglaublich es klingen mag , unabhängige In-
dianerstämme . die noch ganz im Naturzustände leben und
erst ganz vor kurzem zum ersten Male durch Mffstonare
besucht wurden . Ihre schwer zugänglichen Wohnplatze
liegen in den an Naturschätzen , wie Kautschuk, Tagua
u . ä . reichen Wäldern zwischen dem Sagamoso und derr
großen östlichen Zuflüssen des Magdalenenstroms . Die
Schiffahrt auf dem Sagamoso wird durch diese Indianer
sehr behindert , und dasselbe geschieht gegenüber
der Einsammlung von Tagua und anderen Naturproduk¬
ten . Noch kürzlich sind zwei Taguasucher durch Indianer
ermordet worden , und kein Arbeiter traut sich mehr rn
den Wald . Jetzt will die Regierung Truppen gegen sie
ins Feld senden . Die Indianer sind noch mit Pfeil und
Bogen bewaffnet , die mehr als Manneslänge haben . Die
Pfeilspitzen sind aus schwerem, hartem Macanaholz ge¬
schnitzt, 90 Zentimeter lang und mit Widerhaken verletzen.
Zu Beginn dieses Jahres hat der Jesuit Deat diesen un¬
bekannten Indianern einen Besuch gemacht . und bald

Volkswirtschaftliches.
Vlukmehl als volksnahrung . Die Stadt Etraßburg

hat im Schlachthaus eine Tonnenanlage großen Stils zur
Herstellung von Blutmehl errichtet , damit das Blut von
Schlachttieren in weit größerem Maße als bisher für die
Volksernährung verwendet werden kann . Das Gouverne¬
ment hat , im Zusammenhang damit zwei Verordrmngeil
erlassen , um der Blutverwertung eine gesetzliche Grund¬
lage zu geben . Die erste Verordnung regelt die Verwen¬
dung des Blutes durch die Stadt , in deren Eigentum es
durch die Schlachtung übergeht . Da aber Blut , das mit
dem Inhalt des Magens und der Därme vermischt ist,
nicht einmal zur Fütterung von Vieh gebraucht werde»
kann , mußte die Gewinnung hygienisch einwandsreien
Blutes sichergestellt werden . Dies geschieht durch dte
zweite Verordnung , die das als „Schächten " bezeichnete
Schlachtverfahren in der Stadt und den Vororten verbietet,
weil beim „Schächten " die Vermischung des Blutes mit
Magen - und Darminhalt unvermeidlich ist. Dieses grund¬
sätzliche Verbot ist deshalb nötig gewesen , weil das
.Schächten " bisher hier die gebräuchlichste Schlachtart
gewesen ist. Damit aber die israelitischen Mitbürger,
oenen ihre religiösen Vorschriften nur das Essen ge-
schächteter Tiere gestatten , nicht in Gewissens»
konflikt kommen , wird ihnen eine Anzahl von Schlacht»
tieren auch weiterhin zum „Schächten " freigegeben , die
ihrer Kopfzahl im Verhältnis zur Gesamtbevölkerung
entspricht . Dieser Prozentsatz wäre für Straßburg
einschließlich der Vororte nach statistischen Erhebungen
2 Prozent der für die Zivilbevölkerung erforderlichen
Schlachttiere . Um jedoch den strenggläubigen Israeliten,
die die Hinterviertel der geschlachteten Tiere nicht essen
dürfen , entgegenzukommen , wurde der Satz der für die
„Schächtung freigegebenen Tiere auf 3 Prozent erhöht.
Das Verbot , Fieisch geschachteter Tiere einzuführen , er-
schien notwendig , um die Umgehung des Schächtverbots
durch Abwanderung der Metzgereibetriebe unmöglich zu
machen und so den Anfall einer genügenden Menge
brauchbaren Blutes zu sichern. Der Erlaß der Aus-
führungen ist vom Gouvernement der « chlnchthofoer-
waltung als der sachverständigsten Stelle übertragen
worden.

Gesundheitspflege . - -
Die Bekleidung soll den Jahreszeiten zw . ckentsprechend

angepaßl werden , und es ist daher ratsam , die Kinder von
Jugend an nicht zu warm zu bedecken bzw . zu kleiden.
Es ist ein erfreulicher Umschwung , daß man jetzt auch den
Säugling in der Wiege nicht mehr so fest einhüllt und
übermäßig zudeckt, ihn auch nicht mehr wiegt . Wichtig
für die Kleidung ist, daß man aus ihre dichte, d. h.
ihre Durchlässigkeit für Luft , Licht. Feuchtigkeit und
Wärme Rücksicht nimmt , damit die Hautatmung nich«
gestört wird . Die Kleidung soll bequem , lose sitzen.
Einjchnüren einzelner Körperteile durch zu enge Korjerts.
Strumpfbänder , Hosenriemen ist zu vermeiden . Besonder«
dte Unterkleidung muß luftdurchlässig sein. Mit der Haut¬
atmung entweichen auch die Selbstgiste des Körpers.
Leinwand bei hoher Temperatur direkt auf dem Körper
zu kragen , ist nicht empfehlenswert ; weitste , durch Schweiß
angefenchkel , undurchlässig wird und der Haut anklatscht.
Den Kops trage man nur leicht, den Hals möglichst un-
beoeckt. Die Sohle des Schuhwerks soll der Form des
Fußes entsprechen , sie sollte daher vom Schuhmacher an
dem fest aus den Boden aufgesetzten Fuße angemessen
werden . _ _

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ä, Xlofê Herborn,



Dir Rulle » haben immer Hanger.
Die russischen Gefangenen klagen, daß sie nicht genug

Futler bekommen. Sie suchen oder schöpfen sogar aus den
Behältern, in die die Bewachungsmannschaften und die ge¬
fangenen Franzosen und Engländer die Ueberrcste ihrer
Mahlzeiten hineinschütten, alles heraus, was sie finden:
Fleisch- und Kartoffel,tiicke. Gemüse und Kaffeesatz!! Die
Gefangenen erhalten die gleiche Verköstigung wie unsere
Soldaten. Die Franzosen finden dabei das Auslangen, nicht
aber die Ruffen. Das ist, wie Stabsarzt Dr. Wiener in
der Klinischen Wochenschrift schreibt, kein Wunder. Denn
die Ruffen, meist starke Leute, sind von der Heimat aus
gewohnt, viel zu effen. Sie sind hierbei keineswegs wählerisch,
die Hauptsache ist, wie bei den Schweinen, das große
Quantum. Beim Militär erhalten sie täglich1 Pfund Fleisch
und 3 Pfund Brot, also eine Menge, die an die deutsche
Soldatenkost nicht heranreicht. Bet einer solchen Erziehung
zum Vielfraß, die allerdings auch durch den Fuselgenuß
bedingt wird — im jetzigen Krieg wurde der Schnaps ver¬
boten, der Hunger kann aber nicht verboten werden, da
ist es kein Wunder, daß die russischen Gefangenen mit der
viel geringeren deutschen Brotration nicht auskommen und
über schrecklichen Hunger klagen. Deshalb wurde auch bereits,
zumal die Rücksicht auf die Gesundheitsverhäliniffe dies ge¬
boten erscheinen ließ, in allen Kriegsgefangenenlagern
Qsterreich-Ungarns die tägliche Brotration erhöht, zunächst
auf 1000 Gramm pro Tag, dann noch weiter. Die tägliche
Mehlratton der Bevölkerung in Oesterreich-Ungarn wie rn
Deutschland ist auf 200 Gramm per Kopf der Bevölkerung
bemessen. Die Ruffen haben also das vier- und fünffache
Quantum zu verzehren. Unter solchen Umständen begreift
man, wenn unsere Bevölkerung die Meinung ausspricht:
die Reichsregicrnngsollte von der russischen Regierung die
Lieferung von Getreide für ihre in deutscher Gefangenschaft
befindlichen Landsleute verlangen. Würde dieses Verlangen
abgelehnt, so sollte die Brotration in den Gefangenenlagern
auf 200 Gramm Mehl (= 250 Gramm Brot) herabgesetzt
werden. Daß die französischen Gefangenen jetzt ihr ge¬
wohntes Weißbrot aus Frankreich zugesandt erhalten, sollte
auch die russische Regierung veranlassen, für ihre in Deutsch¬
land gefangenen Landsleute ein übriges zu tun. Das fällt
aber den Herren in Petersburg nicht ein, wohl selbst dann
nicht, wenn diese Gefangenen samt und sonders durch Hunger
herabkommen und von Krankheiten, Siechtum und Seuchen
dahingerafft würden. Diese abzuwehren überlaffen sie der
Fürsorge der Behörden in Oesterreich-Ungarn und Deutschland

Aus aller De».
-f Englische «Gerechtigkeit«. Reuter meldet: Da«

Londoner Prisengericht fällte dieser Tage das Urteil übe,
das deutsche Hospttalschifs „Ophelia ". De«
Gerichtshof erklärte das Schiff als Prise, da es weder als
Hofpitalschiff gebaut noch für diesen Zweck eingerichtet
oder verwendet worden sei, sondern vielmehr militari,
schen Zwecken gedient habe. Hierzu wird dem„W. T.-B.
von zuständiger Stelle  mitgeteilt : „Ophelia" war
am 17. Oktober nachmittags nach dem Eintreffen der
Nachricht von dem Torpedobootsgefecht an der holläudi-
scheu Küste von Helgoland aus auf den Kampfplatz geschickt
worden, um Ueberlebende aufzunehmen. Das Lazarett¬
schiff wurde dort von englischen Streitkräften angehaite»
und nach Uarmouth gebracht. Wie sich später heraus¬
stellte, war die Anmeldung der„Ophelia" als Hilfslazarett¬
schiff von der übermittelnden neutralen Macht nicht bei der
englischen Regierung abgegeben. Die deutsche Regierung
hat gegen die Festhaltung der „Ophelia" Verwahrung ein-
gelegt und die Freigabe verlangt. Die englische Regierung
hat, anstatt e» herauszugeben, das Schiff vor ein Prisen¬
gericht gebracht, von dem es jetzt als Prise erklärt worden
ist, mit der Begründung, daß es militärischenZwecke» ge-
dient habe. „Ophelia" war als Lazarettschiff eingerichtet.
Es ist ganz selbstverständlich, daß das Schiff niemals an-
ders verwandt worden ist, als es die Haager Konvention
für Lazarettschiffe vorsieht. — Wer kann von einem eng-
lischen Gerichtshöfeetwas anderes als Gutheißen jeglicher
Seeräuberei erwarten!

Gelchlchlskalender.
Donnerstag , 27. Mat. 12SS. Dante Alighieri, UaNenisch«

Dichter, * Florenz. — 1564. Ioh. Calvin, schweizerischer Resormator,
f Genf. — 1823. Alfr. Frhr. v. Wolzogen, Schriftsteller, * Frank¬
furt a. M. — 1874. Erstes Konzil der Altkatholiken tn Bonn. —
1903. Alexander Calandrellt, Bildhauer, t Berlin. — 1905. See¬
steg der Japaner über die Russen bei der Insel Tsuschimo ln de»
koreaftraß«. Vernichtung der russischen Flott»._ _
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60-
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80 — 84
75 — 80

118 — 125
118 — 125

Futtermittel - Verkauf.
Am Donnerstag , den 27.  ds . Mts . von

morgens 10 llhr ab werden in der TurnHalle dcs Rathauscs
SüT Futtermittel

verkauft.
Interessenten werden dringend ersucht, etwaige Bestell¬

ungen im Laufe des morgigen Tages auf dem Stadibauamt
anzugeben, damit eine gleichmäßie Verteilung gesichert wird.
Rur diejenigen können bei dem Verkauf berückiichtigt werden,
die vorher bestellt.

Herborn , den 25 Mai 1915.
Der Bürgermeister : D irkendahl.

Bekanntmachung.

Marktbericht.
Frankfurt , 25 . Mai . Per 100 Pfd . Lebendgewicht.

1. Qual . Mk . 65 — 74

Bekanntmachung
In Abänderung der Bekanntmachungvom 6^ d. Mts.

werden von heute ab für je 100 Stück auf der stadtkaffe
abgelleferte Kohlweißlinge eine Prämie von zwanzig
Pfennigen bezahlt. , , ,

Die Prämie für Sperlinge bleibt bis auf weiteres m
der alten Höhe bestehen.

Die Ablieferung kann nur in den Nachmittagsstunden
von 3 - 4 Uhr erfolgen.

Herborn , den 20 Mai 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : B irkendahl.

Getreide.
Höchstpreis per 100 kg . ohne Sack.

Weizen Mk . 29 Roggen Mk. 25
Gerste „ 29 .25 Hafer „ 27 .30

Infolge der Beschlagnahme des Brotgetreides und
des Hafers findet kein Handel und infolgedessen auch keine
Notierung auf dem Fruchtmarkt statt . Die angegebenen
Preise sind die gesetzlich festgesetzten Höchstpreise. Bei Weizen
und Roggen sind die am 1. und 15. jeden Monats ein¬
tretenden Zuschläge berücksichtigt.

Kartoffeln.
Kartoffeln  in Waggonlad . p. 100 kg . Mk. —

do . im Detailverk . „ „ „ » —
Heu und Stroh.

Heu per Zentner 4 .70 —4.90 Stroh —
Auf dem Frankfurter Futtermittelmarkt

findet eine Notierung der Futtermittelpreise bis auf weiteres
nicht mehr statt.

Bei der Revision der Brotbücker hat sich ergeben,
immer noch nicht die dieserhrlb erlassenen Bestimm^
genau beachtet werden Ich weise nochmatS daraus hs^
auf keinen Fall mehr Brot oder Mehl abgegeben werden tz,
als in dem Brotbuch angegeben und amtlich bescheinig
Im Zuwiderhandlungsfalle macht sich sowohl der Bco"
Inhaber als auch der abgebende Bäcker oder Händler sst^

Weiter weise ich wiederholt darauf hin, daß jeder
gang von Haushaltungsmitgliederndes Brotbuchinh«
stets sofort auf Zimmer Rr. 9 des Rathauses zu melde
und daß keinensalls mehr Brot oder Mehl entnommen
darf, als für die tatsächlich vorhandenen Haushalt
Mitglieder zuständig ist.

Schließlich weise ich noch darauf hin , daß alle
Widerhandlungen gerichtlich bestraft werden und keim
Rücksicht in dieser Beziehung genommen werden kanni
darf.

Herborn, den 20. Mat 1915.
Die Polizei -Verwaltung

Der Bürgermeister : Birkendahl.

E. MM. Hahn
Geschäfts -Kuverts

liefert
Bliicl *«l *’*»(s,i4crcl .t äs<8Hrrltom«

Ttiff hin Af aus nur ersten Fabriken in ch,-
offeriert F 1U fl 111U4 Preislagen mit höchstem̂
und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte Miete iM
bei Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle jj,

Harmoniums°« samt), huslklnstrumenh.
Lohnende leise nach Herborn.

, v ( ^ ... au . —— Nur 14 Tage am PlatzeNur 14 Tage am Platze . “Ml „ -
IMF* Im Saal hau  11 c t asI o r . Eingang Hai astrale,

Von Mitiwoch. den 2«. Mai bis Dienstag, den 8. Juni
vormittags 8 bis abends 8 Uhr täglich:

Riesen *<Massen **V erkäuf e

Emaille arcu
Meist aus den grössten Emaille -Werken Deutschlands.

Kein Kaufmann 3 Waqaanladiinftkn Selbst aussucheu.
sollen,» nie , -,annl di- 1,,1. Preisen »ellousl melde». « MH * » » « * «»«->«« -» i»
billig ! Zum Beispiel: Woffereimer, Milcheimer, Toilette-Eimer, Kochtopfe bl allen Farben und Grog«L Ms-
Waffcrktffcl besonders billig, Kaffeekannen, Teekannen, Milchkannen, Fiichkocher, Milchkocher, ^ eleffchuffeln GeniusW
Suppenterrinen, Schaum und Schöpflöffel, Se hen, Durchschläge. Brat- und Kuchenpfannen, Waschbecken, SeffO

dekorierte Löffelbleche, Fleischhackmaschluen, Kartoffelreibmaschinen, Kartoffeldämpfer
Ich sehe einem geneigten Zuspruch entgegen und zeichne hochachtungsvoll

Frau Karl Dorp ans Elberfeld.
Auch kommt ein großer Posten ganz schwerer Gmaille -Waren zum Verkaufs Ferner ein Posten fein dekoriert-
Löffelbleche groß oder klein Stück1.50 JL,  in weiß1.20 pro Stuck. Sand-, seife-, Soda-Gestelle mit schuft

j »
i Fernsprecher 239 . \

Emil Anding , Herborn
Buch - und Steindruckerei

Ü Setzmaschinenbetrieb

Hutzuck
Kristallzucker

Gemahl. Zucke-
empfiehlt billiqii

Max Piscatar,
Herborn.
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Drucksachen aller Art
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■■
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Formulare , Adresskarten , Briefbogen , Mitteilungen,
Rechnungen , Postkarten , Postpaketadressen,

Kuverts , Frachtbriefe , Rabattkarten , Düten
und Beutel , Lohnlisten und Lohnbeutel,

Zirkulare , Kataloge , Trauerbriefe
und Beileidskarten,Verlobungs -,
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